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Im September 1976 veröffentlichte die

Kommunistische Arbeiterzeitung dieses

Schaubild des Springerkonzerns mit

seiner Erweiterung durch den Einkauf

beim Merkur.
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Nazis··schtliben..
Springer

J. Alte
für

. . ,"

.", .," ".:. ..

Angefangen hat es' mit H ans Zeh r er, engster BeratervonAXel.C.sar·

Springer, langj ihriger "Hans-im-Bild"-Leitartikler von~l:LD.und späte.tWELT"':~n~.
.. ': ..,' ":: " ',,','~',._. _~':.' .. "':.'::.'< .:,:.'L .....,.>,··,·;··-' ....··.i:·:/(" ;'~.'

tor Springers:. 'f1l2~ übernahm Zehrer die Che f redaktion .' desfaschistl.cllen.'~'ta~1'7: .' .

Blattes, saumelte junge Intellektuelle um eich und ber~.itete:~siefUt:veJ:a~~~rtli~
ehe Funktionen im 'Drit ten Reich' .vor .Wenige.wocheri:·vd~·de·rf~~chi~ti8,~h;~'k.lcht·

ergreifung .forderte Zehrer"in seiner "TAT".·.•.Ddt .. alleDl·Nac~c;k·:~i~·~t:.torf.ches

"Die Frontgeneratiori. aber.... soll ..SiCh .der •.••·verantwo:r~ung~be'ft18t.IJ~~~'.- <l~:·,lleut:·e.·auf

;~;;;~~::: :::2:~:::1;:~~~::~~~~II~i~I;~~~~~1t;~~:-
nen Wid'ersacher Strasser machten der Nazikärriere<vonZehrer.abe·r"aehi1ell ein'. •

Ü '.. . . .... ·\i<'/·;-<:f.:,c····"O: '.
Ende,/ was an der GesinnungZehrer. aber nichts. änderte: :"so.war .•• :z.ellrer,. der
neben. seiner späteren Tätigkeit für BILD -das.progr&DI'Ader. ~'D"i!:n:;~~t.~rf;,-der "Par-

I, _ . "", -,' .. ',_ . _ ',' ~ '. ::::~<~> : .::~:.;..,<'~<~::<.: ...;." ..,:'~:".'/:' .. :", .;".":·>;t'":~:':t·" ..,·,,~,:~::,:,, ~.,~,:".::--" ..<:',':"": :

tei~\ ;AUS ClerAdolf VOll" Thadden, der· späte1':.::V~r.it:z~ndecle~.:~J){;lletv~rle8angen
\:J ",. ,'.", " ~;"',' ..":,-.::,;-..~,;'<;>_:\,.';'" .::':",":',:'.:, "~'::':'".':~' :"::>:'~'" "';'~'"~'~-"-:'\,,._:,,:,"','''' ,

ist. • •• Und auf .Empfehltirtgzehrers .•·stellte,Spr.1naer C!ini!n'gewis.en, F": .i e d

rr~~d~,~-,~ Z i m m e r m an n-eitü·'ri:t~~~t"·~~:fl:."?'~Jch'·19~~·~:·:fc1t":·~i.~·::'tTatn geschrie-.

ben und war SS-Obersturmführer beim 'Rasse und Siedlung.amt'. Was Globke in das
",' !'"

trockene Amtsdeutsch der Rassegesetze kleidete, was Eichmann und Heydrich mit

dem Wort "Endlösung" umschrieben, was die SS-KoDlll&ndos in Au.ehwltz und Treblinka

bestialisch-grausam praktizierten,alldas fand lJ1clerSchrift:Z~t'II!4.ns"Der"
, " " .' . " :', , ',', ::,' . :'. ,:::": ': ", :;'.' /. :,';'_:></<;:" ,::~,::>::";:'\:~',;-i\:":',r,:'~'~~~:·:_~.:;~;i:~:~:":;,-\·{\:~:~\~<:,~:.i;~,~:;~~:::/'.:::_:'_:~'~~:·,--r::> ;:;~;·~}\~:"~~~/):t<:~;y,:U;:}/~~·:,~:~:~·+?:~~.:::~k:~· :t:~;,;~,~,:-:;>:.'~,':::,::~::, ,::.::

Aufstieg der.··Juden"lOOralisehe.ReChtf~r~igungi~nd.p\lbl~zlst:L,8Cb~;'(ae'l1illfe:"Unter

dem(i~,eudonym'.·F~.rdinand Fried· undals.:Le~i.~~rj\d~~~;::~~~~~~~~t~~~~~~~.~:'~t~~~·,,f~T·.•. ~~?P
1953 'bis 1965) schrieb e.ridann.für •. SP~in8e'r'CT;ct\~c~f"aM!li~.';-~an~·~.p'{:~:f~ih;:~ie vO~h~~

~:d:.::::~~~~ C~'~~2
HansZehrer.II1ar 150~;igerNazi.Aber_e,ge i ... ; r::;'aLts-; anti fa-

.... .···sCiiistlsdhen.·.·Gi:ünden·iiJdJ.~ ..··~i.~rafidi1·:iJi6h·~g)j~7.''glh~}t~iiitäY-at.~:/cb~jr.ed~tiOl1
des faschi sti sehen ;'Tat/I';'KrejtSesVei:jj~ß {D1.eWahrhe.tf;;;i.jt.:dli)p·:aiJß "er zu sehr"
für Schleicher WJd Strasser tranmelte, Hitlers partei.:LntemeiCiJrikurrenten; es
war sein Pech, daß er aufs falsche Pferd gesetzt hatte; seine Tätigkeit rür
die Nazis hat er bis zu seinem Tod nicht eingestellt.

2) 'Aus: "Jeder Vierte zahlt anAxel Cäsar" von Franz Knipping, Berlin 1963, S.66
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SOl:-t:~ sEd.Il.er ttlustr'ferten Hkf:Cstalli':Z61IU:L6h~1l:Abel:-seineAbsicht wurde durch- ....

kreuzt durc.h.ji~im<li~us~isp:r:iJ;lger.nochniedagewesenes Ereignis: die Journalisten

streiktenl b:i.laRedakt,~\1re erklärten, es sei für sie eine Frage der Selbstachtung,
sich nicht Schmidts Kontrolle und seiner Sprachregelung zu unterstellen - sie

hatten in Schmidt keinen geringeren als den ehemaligenPressechef des Hauptkriegs

verbrechers Ribbentropp erkannt! Die Frankfurter Rundschau, die Neue Züricher

Zeitung und das Hamburger Echo hatten die Vergangenheit des faschistischen Außen

amtspressechefs unter die Lupe genommen und aufschlußreiche Dokumente zu Tage ge

fördert, z.B. ein Faksimile einer von Schmidt unterzeichneten "geheimen Reich!;l/"~
. ,I/:J.

sache" vom 27.5.44, worin Ribbentropps Pressechef anregte, durch Vortäuschung

von Straftaten jüdischer Bürger einen Vorwand für die groß angelegten Vernich-
. 3)

tungsaktionen der SS in Ungarn zu schaffen • Springer unterbrach eilig seinen
Urlaub auf Sylt: der Streik der Kristall-Redakteure, die Empörung in den übrigen

Abteilungen des Hauses, die Enthüllung über den Aufkauf von Zeitungen durch Stroh

männer 4)und die zahlreichen Proteste zeitigten ihre Wirkung. Die Einstellung' j". ,(

.'
Schmidts wurde rückgängig gemacht, aber Springer wollte nicht ganz verzichten'

auf die "publizistischen Fähigkeiten" des Obernazis Schmidt: al.s freier Mitarbe'i-
.~ "f -<

ter unter den Pseudonymen Paul Carell, Dr. Paul Kießling und P.D. Holm durfte~er

Judenmörder.im Diplomatenfrack auch fortan ungehindert und hochdotiert sein rer
/

vanchistischeS' Gift verspritzen. H ans G e 0 r g v. S t u d n i t z ,,"
"während des Faschismus zeitweise in der Presseabteilung im Auswärtigen Amt'~-\r(.hfur-il

. t'
nalist des Scherl-Konzernes, der vom Presse-Zaren und Hitlers Propagandäsxeri \,

HugenbE7rg geführt wurde, pries die "geniale außenpolitische Konzeption des Führers

und seines Außenministers Ribbentropp", ebenso das "Wesen des Nationalsozialismus"

und bezeichnete Franeos Sieg als "Befreiung". Studnitz möchte politische Willens

äußerungen der Gewerkschaften verboten wissen und schlug im Bayernkurier die weit

gehende Aussetzung des Demonstrationsrechts vor. Für die NPD ist Studnitz ein
I

3) Der Text dieses Dokuments - aufgefunden im Staatsarchiv Nürnberg, Signatur NG
2424 - lautete wie folgt: "Aus einer recht guten ttbersichtiiber- die· laufenden
und geplanten Judenaktionen in Ungarn entnehme ich, daß im Juni eine Großakti
on a.uf die Budapester Juden geplant ist. Die geplante Aktion wird. in ihrem
Ausmaß im Auslande große Beachtung finden und sicher Anlaß zu einer heftigen
Reaktion bilden. Die Gegner werden schreien und von Menschenjagd usw. sprechen
und unter Verwendung von Greuelberichten die eigene St~~mung und auch die
Stimmung bei den Neutralen aufzuputschen versuchen. Ich möchte deshalb anregeT:!
ob man diesen Dingen nicht vorbeugen sollte dadurch, daß man äußere Anlässe
und Begründungen für die Aktion schafft, z. B. Sprengstoffunde in jüdischen
Vereinshäusern und Synagogen, Sabotageorganisation, vmsturzpläne, ttberfälle
auf Polizisten, .Devisenschiebungen großen Stils mit dem Ziel der untergrabung
des cngar!~chen Währungsgefüges. Der Schlußstein unter eine solche Aktion müs
ste ein ,l>91f,10nde.'['s krasser Fall. sein,. an dem man dann die Grossrazzia aufhängt"

4) An dem Tag, als dieses Dokument an die Öffentlichkeit gebracht wurde, erschie
nen an den Hamburger zeitungskiosken unbekannte Männer mit Rucksäcken. Sie
kauften sämtliche greifbaren Exemplare der Frankfurtei Rundschau, der Neuen
Züricher zeitung und des Hamburger Echos auf und verstauten sie in ihren Ruck
säcken. Grund: in besagten Zeitungen war/dieses Dokument veröffentlicht .••
Mehr darüber in: "Jeder Vierte zahlt, anAxel Cäsar",. S. 1.08 ff.
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"geradliniger, deutschbewußter Journalist". Für Springer und die Deutschlandstif

tung offenbar auch, denn für beide schreibt Studnitz.

Soweit eine kleine Auswahl, es gibt noch viele mehr •••• Wir verweisen auf das

Buch von Knipping: "Jeder Vierte zahlt an Axel Cäsar", wo SO viele Namen noch

belegt sind, daß hier der Platz dazu nicht reichen würde.

u. Axe/ Cäsar Springer
der Propagandist für

Strauß
Die Verbindung zwischen den beiden ist so eng und vielfältiger Natur, daß wir uns

auch\hier-nur mit einem kleinen Stück vom Ganzen begnügen müssen.
\ .

A,lU g\ali",te i n - A f f ä r e: Augstein besaß ein hervorragendes Archiv, das
\,

wertvollste Kapital des Spiegels. In 17 000 Leitz-Ordnern und 4 000 Schnellheftern

auf '1.-0 000 Metern Mikrofilm in 6 000 Büchern, in 180 Karteien und Registern sowie

auf 500 ?OO Bildern war ein Material angesammelt, mit dem sich viel Licht in dunk

le ~Jfär~n bringen l~eß, Ein stattlicher Rest blieb gleichwohl offen, was damit

zusammenhing, daß so manch mysteriöse Begleitumstände bei der Gründung des Maga-
;) '.. ' "."

i~n~ noch heute unge~lärt sind (nicht ohne Grund vermuten viele seiner Leser,
'\ : .j .

daß d~r britische Geheimdienst die Hand im Spiele hatte) - aber das steht hier
nicht zur Debatte. Fest steht, daß Augstein sein Geschäft damit machte, daß er

den einen oder anderen Skandal veröffentlichte... Trotz un-

liebsamer Enthüllungen war der Spiegel für die Regierenden immerhin ein vortreff

liches Aushängeschild und seine bloße Existenz galt vielen als Verkörperung der

Pres~efreiheit - bis dann am Abend des 26. Oktober 1962 fünfzig Polizisten schlag

artig das Hamburger Pressehaus Speersort besetzten, 120 Redaktionsräume versiegel

ten, lastwagenweise Akten und Archivmaterialien abtransportierten und Augstein

nebst mehreren seiner Mitredakteure verhafteten. An diesem Abend befand sich die

Nr. 44 des Spiegels gerade in der Endredaktion. Als Titelstory für die folgende

Ausgabe kündigte sie einen Bericht über Springer an. In der Nummer vom 3. Oktober

1962 war die Schlagzeile vom Spiegel die "Onkel Alois-Affaire" von Franz Josef

Strauß und so manchem mehr aus seiner damaligen Funktion als Bundesverteidigungs

minister. Der Uberfall auf Augsteins Pressehaus durch Polizei und Geheimdienst er-
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folgte auf Befehl von Minister Strauß,5) Ob die Aktion mit Springer gemeinsam er

folgte oder nicht - Springer war Strauß zu großem Dank verpflichtet. Schon die

ganzen Monate vorher nahm die BILD Strauß vor der empörten demokratischen Öffent

lichkeit in Schutz: "Der Minister Strauß ist ehrlich, aber er, der angeblich so

eiskalte, immer nur an seine Karriere denkende Bayer, war auch einmal treuherzig
lJ L

dädiÜch. Na und?" so fragte die Bild angesichts der Enthüllungen über die Millio-

nengeschäfte des Kriegsministers. Und sie forderte kategorisch: "Laßt ihn und uns

mit diesem Fibag-Quatsch in Ruhe! Wir haben wichtigere Sorgen." 6) Und zehn Wo

chen später forderte sie "mit der Bombe leben" 7), während indes immer mehr Men

schen Strauß gerade auch wegen dieser Bombe anklagten als Kriegstreiber. Die ge-

5) Siehe die Doktmentation "Stoppt Strauß", herausgegeben vom Anti-Strauß
Komitee, München/Regensburg 1978

6) Bild-Zeitung, Ausgabe Westberlin, vom 19.7.1962, S. 8

7) Ebenda, vom 27.9.1962, S. 8
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setzeswidrige Gewaltaktion gegen den Spiegel brachte das Faß zum überlaufen.

Strauß war nicht mehr zu halten, er verlor sein Ministeramt. Springer und Boenisch

wollten noch retten,was zu retten war. Sie beschworen ihre Leser: "Landsleute!

Laßt Euch Euren jungen Staat von Pessimisten, Nörglern, Hysterikern und Halbköm

munisten nicht miesmachen. Dieser freiheitliche Staat ist besser als sein Ruf und

auch besser als seine Minister." 8) "Bild ist ..• der Ansicht, daß Strauß unbe

streitbare Verdienste um die Verteidigung der Sicherheit der Bundesrepublik hat."~

......

Springer-Chefredakteur Boenisch, Freund

Leider hat es Strauß geschafft, diese 60er Jahre weitgehend vergessen zu ma

chen -' ung mehr denn;e beniitzt er seine Position, das Prngrarrnn \Iod die offenen
~ ,.

Vertt;#ter .des Faschismus zu verharmlosen und wieder "salonfähig" zumachen. Für

die engen Verbindungen zwischen Strauß, Springer und der Hochfinanz ist eine
f} \.".- i' •

(w9Plgemerkt: ein e von vielen anderen) organisatorische Schaltstelle die. ,r ;',j

DeutscVlandstiftung.

Diese Deutschlandstiftung e.V. vereinigt die reaktionärsten Kräfte aus allen

Kreisen der Bourgeoisie

Dr. Curt D u i s b erg ,
<:; \;,

T

Heinz Kau f man n ,

Emanuel W. M e r c k ,

Dr. W. P 0 h 1 e ,

8) Ebenda, vom 12.11.1962, S. 1

Industrieller und Unternehmerfunktionär, sein Vor
fahr war Bayer-Direktor

Vorstandsmitglied Farbwerke Hoechst, Aufsichtsrat
bei Gerling u. Bayerische Vereinsbank

Vorstandsmitglied der Merck AG

bis Zu seinem Tode Flickmanager und Strauß
Vertrauter

9) Ebenda, vom 1.12.1962, S. 1
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Dr. W. Re u s c hel ,

Willy S c h leu nun g ,

E. V i e r hub,

Robert D 0 h m ,

Dr. A. B 0 s w a 1 d ,

Rudolf H a n a u e r"

Fritz P i r k 1 ,

Hans Graf H u y n

Josef W i 1 d ,

Franz W e i g 1 ,

und viele andere

Großbankier

Druckereiunternehmer

Vorstandsmitglied der Dresdner Bank, stellvertr.
Aufsichtsratsvors. bei Audi/NSU und AEG Telefunken

Vorstandsmitglied der Commerzbank und im Aufsichts
rat von Krauss Maffei

ehemaliger Landesvorsitzender d.Jungen Union

CSU-Landtagspräsident

Bayerischer CSU-Minister (inzwischen ausgeschieden)

MdB CSU

CSU, Präsident des Zentralverbandes des Deutschen

Handwerks

CSU, MdB und Bundesvorstand der CGB

'.

Aufmarsch der Mumien
(Preisverleihung der Deutschlandstiftung
im Herrenhauser Schloß)

von rechts nach rechts:.
Gerhard LöwenthlCl.l (Vorsitzender)
Helmut Lemke (eDU, Kieler Landtagspräsident)
Hans Maier (CSU, Bayrischer Kultusminister)

Helmut Schelsky (Soziologe)
Hans Habe
Franz-Josef Strauß
Otto von Habsburg (»Kaiserliche Hoheit«)
im zweiten Glied: Kurt Ziesel,
»Zeremonienmeister« und Geschäftsführer
der Deutschll!ndstiftun~

Hans Esser-Photo von G. Wallraff
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und inzwischen auch Otto von Habsburg, vehementer Altnazi, Kaisersprößling mit

österreichischem Paß und im Schnellverfahren gegen die demokratische Öffentlich

keit in die BRD eingebürgert: durch Altnazi Seidl, Innenminister von Bayern, CSU,

der wiederum von F.J. Strauß hochbefördert wurde •••

Die Springerschen Star-Kolumnisten Studnitz und Schlamm sind ebenfalls zuhause

in diesem Kreis. Selbstverständlich sind auch NPD-Politiker wie Bolko von Richtho

fen und Prof. Münch etc, vertreten.

Im Organ der Deutschlandstiftung, dem Deutschland-Magazin, in dem Strauß zu den

eifrigsten Kolumnisten gehört, wird natürlich -wie könnte es anders sein - offen

und unverhüllt für Strauß als den kommenden Mann Werbung gemacht. Das Deutschland

Magazin übernahm die Strauß-Filbinger-Parole "Sozialismus oder Freiheit". Für das

Deutschland Magazin steht fest: "Die Erneuerung Deutschlands wird von südlich des

Mains ausgehen". Und weiter: "der eigentliche Oppositionsführer •.• ist Franz Jo

sef Strauß".

Der Kreis schließt sich, wenn man weiß, daß Springer das Layout des Deutschland

Magazins herstellen und andererseits die CSU in Hunderttausender Auflage VerBffent

lichungen der Deutschlandstiftung im Wahlkampf einsetzt.

Ein Höhepunkt in Springers politischer Aktivität war die Unterstützung des

"Buti~s.. lrE:d,eS Deutschland". Strauß und Springer waren bei der Gründung .des BED an
f",;

wesen; ''Löwenthal war Starredner des BFD.Der BFD ist dann in die "Aktion Vierte
.Partei'''eingega~gen, eine Aktion, die bekanntlich nicht nur die Ausbreitung der

/

CSU Uber die ganze BRD zum Ziel hat. (Siehe auch Seite 19).

Landtagswahlen Bayern 78 Wahlwerbung von Strauß
für Strauß - mit BILD

- wie zufällig, nicht?
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DI. ueschäftsgeheimnisse
und einige ueschäfts 

methoden
1. WOHER BEZOG SPRINGER SEIN STARTKAPITAL ?

Der Wert der Springersehen Verlagsunternehmen betrug 1955 bereits mindestens 150

bis 200 Millionen Mark. (Ein fettes privates Bankkonto verstand sich von selbst.

Sein Rennstall konnte sich sehen lassen. Privatflugzeug, komfortable Villen und

Landbesitze, ausgedehnte Reisen, persönlicher Luxus - ein Leben in Verschwendung.)

Wenn man berücksichtigt, daß die "Welt" erstmals 1956 Gewinn abwarf und daß die

BILD erstmals immense Einführungskosten hatte, muß man fragen, woher Springer das

Geld hatte. Woher kam das Geld für die Errichtung des Glas-Betan-Palastes in der

MILLIONEN
$te.h~n hintetmb'

'.

.'

j

\ .

Soringer-Verlagshaus Berlin,

erbaut auf dem ehemaligen Ge-

lände des zum Hugenbergkonzern

gehörenden Scherlverlag -finan

ziert mit den Millionen des

Großkapitals.
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Kaiser-Wilhelm-Straße in Hamburg, die Kaufsumme für den "Welt"-Verlag und die I:rt
vestitionen für den Ausbau ihres Stammorgans, die Installierung einer Fernsetzan

li'lge zwischen den einzelnen Druckorten der BILD und der "Welt" - Hunderte von

Millionen Mark, die in den ersten acht, neun Jahren nach Gründung des Verlages nie

mals aus eigener Kraft zu erwirtschaften waren.

In betont zweifelnd und vorsichtig gehaltenen Berichten westdeutscher Zeitungen

war anläßlich des Starts der BILD 1952 und des Ankaufs der "Welt" 1953 von Un

ternehmen der rheinisch-westfälischen Schwerindustrie die Rede. Im gleichen Zusam

menhang wurde genannt der BDI und das Deutsche Industrie-Institut. 11) Aus

schlaggebend für die Beantwortung der Frage ist die Tatsache, daß die Hausbank

Springers ausgerechnet die Deutsche Bank mit Kriegsverbrecher.Abs ist.Diese Bank

begnügt sich nicht damit, die Konten Springers zu führen und sich so einen exakten

Überblick über die wirtschaftliche Lage ihres Kunden zu verschaffen: Der Deutschen

Bank bzw. ihrem Vorgängerinstitut oblag in britischem Auftrag der Verkauf des

"Welt"-Verlages; zum anderen übten Vertreter der Deutschen Bank in der "Stiftung

Die Welt" ein Mitspracherecht aus.

Nach dem Erwerb des "Welt"-Komplexes nahm Springer mit weitem Abstand zum

Nächstplacierten den ersten Rang als Verleger ein. Nach dem Wolfsgesetz des rnoder

ne~ K~pi~alismus breitete sich dieser Verlagsriese dann immer weiter aus. Wehe

,!lern~'d.kurrenten, der es wagte, die Kreise des Pressezaren zu stören. 12)

2; / EINIGE GESCHÄFTSMETHODEN

Boykott der Progrannnzeitschriften: Drei Millionen "Ostfernseher" erhielten durch

d!~ ver'~chiedenst~riProgrannnzeitschriften die Programmüberblicke über das DDR-

, fe+ns.~hen - auch von Springer auszugsweise, bis ihm das aus politischen Gründen
)-,/ ,

',nic~t'/mehr tragbar erschien. Doch was hätte es gefruchtet, wenn "Hör zu" allein
mit~löblichem Beispiel vorangegangen wäre - die Konkurrenz hätte sich ins Fäust-

chen gelacht und ihre Marktanteile auf Kosten Springers im Nu vergrößert. Also

mußte etwas geschehen. Und es geschah etwas. Jedenfalls trat von Nummer 24/1960

'. an in fast allen Programmblättern das Kartell des Schweigens in Kraft. Erwartungs
gemäßlöste diese Maßnahme bei allen beteiligten Zeitschriften Auflagenrückgänge

gu~/, Sie führte zu finanziellen Einbußen, die von kleineren Verlagen kaum zu ver

kraften waren. So beschloß der Verleger der Düsseld~rfer "TV-Fernseh-Woche" , Kurt

Müller, das DDR-Programm wieder abzudrucken. Springer ließ sofort alle Programm

zeitschriftenverleger und 18 Vertriebsgroßhändler zusammentrommeln. Kurt Müller

erhielt per Fernschreiben folgenden Boykottbeschluß:

"Die unterzeichneten Firmen lehnen es ab, eine staatspolitisch nicht zu verantwor-

11) Kurt Pritzkoleit, Wem gehört Deutschland? Eine Chronik von Besitz und Macht,
Wien-München-Basel 1957, S. 236 ff.

12) Franz Knipping, Jeder vierte zahlt an Axel Cäsar, S. 77
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tende Maßnahme zu un~erstützen". Sie wollten sich nicht der Gefahr aussetzen, "ge

gebenenfalls in ein Verfahren wegen der ~eilnahme an der Förderung kommunistischer

Propaganda verwickelt zu werden". 13) Die Nummer 50 der "TV-Fernseh-Woche" ge~

langte mit mehreren unbedruckten Seiten an ihre Leser ••• Bald veräußerte Müller

seine Zeitschrift (Springer hatte 5, Bauer 7 Millionen geboten) und zog sich ins

Privatleben zurück. 13a) Die Gewaltstreiche gegen unliebsame Außenseiter wurden

fortgeführt. Als einige kleinere Blätter ftie DDR-Programme weiter abdruckten, for

derte Springer in einem Rundbrief an alle Zeitschriftenhändler der BRD: alle jene

"Spekulanten" mundtot zu machen, "die sich mit dem Abdruck der Ostprogramme für

die Verbreitung der Lügen aus Pankow hergeben" 14) Und "Sollte es deshalb ein-

zelne Händler geben, die aus der Situation Profit schlagen möchten und trotzdem

weiterhin Objekte führen, die der Ulbricht-Propaganda Vorschub leisten, so werden

die genannten VerlagshäuSer (Axel Cäsar - d.Vf.) prüfen, ob sie es verantworten

können, zu solchen Händlern die Geschäftsbeziehungen fortzusetzen.,,15) Die boy

kottgefährdeten kleinen Verlage verklagten Springer. Das gerichtlich erwirkte Ver

bot gegen Springer, solche Erpressungen weiterzuführen, schützte die kleinen ,Ver

lage nicht vor weiterer Geschäftsschädigung. Viele Händler wagten es nicht mehr,

die von Springer genannten Blätter offen auszulegen. Z.B. "Blinkfuer" erlitt ei

nen Auflagenrückgang von 50%.

,.

1_.
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J \.'
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'\,,)'j\;J, ..~

"

..Jeder Mt da Recht IUf freie MeinungsluBerung."

'. 13) Der Spiegel, 50/1960, S. 92

13a) Dazu schreibt Franz Knipping in: Jeder vierte zahlt an Axel Cäsar:
,I h/l'SO~l t~ der Düsseldorfer Ex-Verleger, angeregt durch die Verdächtigung, kom

mun~st~sche Propaganda getrieben zu haben, in seiner reich bemessenen Frei
zeit wirklich einmal pach einem Standardwerk kommunistischer Literatur grei
fen, könnte er manchen Nutzen ziehen. In einem schmalen Bändchen, das 1916
erstmals unter dem Titel 'Der Imperialismus als höchstes Stadium des Kapita
lismus' erschien und seither in unzähligen Auflagen verbreitet worden ist,
würde er beispielsweise den folgenden Satz finden, der sein Schicksal er
klärt: 'Das Herrschaftsverhältnis und die damit verbundene Gewalt - das ist
das Typische für die 'jüngste Entwicklung des Kapitalism'us', das ist es, was
aus der'Bildung allmächtiger wirtschaftlicher Monopole unvermeidlich hervo~
gehen mußte und hervorgegangen ist. If, (S. 168 f.)

14) Der Spiegel, 38/1961, S. 57 f.

15) Die Zeit, Hamburg, 25.5.1962
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De~ Fall Gerhard Heidel (einer von vielen aktenkundigen Fällen):

Am 30. Nov. 1969 publizierte die Ullstein-"BZ" (zu diesem Zeitpunkt bereits im

Alleinbesitz Springers) ein Foto von G. Heidel und dessen Rückennarbe mit folgen-
C

der Schlagzeile: "Im Zonenzuchthaus zum Krüppel geschlagen •.• Beim Sicherheits-

dienst haben sie ihn zusammengeschlagen wie ein Bündel Flicken .•. Acht zerbroche

ne Rippen ... 64 Pfund Gewicht verloren ... " Dann aber wurde bekannt, daß in Wirk

lichkeit G. Heidel im Westend-Krankenhaus in Westberlin (!) operiert worden war

- Heidel wanderte (übrigens bereits zum siebten Mal wegen Diebstahl und Betrug)

ins Kittchen. Das störte Springer und den Leitartikelschreiber der Heidel-Story

keinesfalls: Der Gruselautor, ein gewisser Werner Sikorsky, leitete weiterhin das

politische Ressort der "größter Zeitung des freien Berlin", der Ullstein-Springer

"BZ". Seine Leitartikel unter dem Pseudonym "Inspektor" könnten direkt aus dem

"Stürmer" des in Nürnberg gehenkten Hauptkriegsverbrechers Streicher stammen. z.B.

" Die Männer im Kreml sind Massenmörder", sie ha,ben "alle Kennzeichen geisteskr'an

ker Gewaltverbrecher"; sich mit Kommunisten befassen ist im "freien Westen Sache

der Polizei, die sich ja mit Spitzbuben jeder Sorte befassen muß: mit Taschendie

ben, mit Autoräubern, mit Kommunisten". 16) "Kommunist sein kann nur, wenn man

sehr dumm ist. Oder: wenn man keinen Charakter hat .•. " Mit solchen R~dakteuren

wie Sikorski' macht Springer seine Geschäfte. Daß dies kein Einzelfall ist, hat en

e;st"):k,,ü;~lich Günther Wallraff bewiesen ••• 17). Übrigens zum Charakter des Herrn

~Sik~:ty: 1958 wurde er durch die demokratische Öffentlichkeit gezwungen, seinen

Posjen beim amerikanischen Geheimdienst aufzugeben (dem er u.a. 1956 .vorschläge
I,

unt~rbreitet hat, durch entsprechende Einrichtungen das DDR-Fernsehen zu stören);

Der Bekanntenkrei,s von Sikorskf besteht in erster Linie aus kriminellen Subj ekten
\1 '

urtd Faschisten, wie z.B. Horst Erdmann alias Dr. Theo Friedmann, 1958 als Betrü-

g,ar', "Hochstapler undUrkundenfälscher entdeckt, oder z. B. Dr. Karl Pernutz , auf
~ / ':
'aer,rKtiegsverbrecherliste der Vereinten Nationen unter der Nummer 64/755 regi-

~trlert. Mit solchen charaktervollen Leuten wie Sikorski im Stab Springers ließen

sich noch Seiten füllen. 18)

16) BZ, We~tberlin, vom 14.5.1957

17) Siehe Günter Wallraff, Der Aufmacher, 1977

18) Alle Angaben zu Sikorsky aus: Franz Knipping, a.a.o., S. 139 ff.
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3. wozu EINE PRIVATKAPITALISTISCHE MONOPOLPRESSE NICHT ALLES GUT IST •..

Unter dem Signum Sehr. in der "Welt" und BILD verbirgt sich ein weiteres Ge

schäftsgeheimnis von Springer: "Es ist in Bonn Tagesgespräch, daß Schröder (Sehr.)

vom Bundespresseamt des Herrn Eckardt fix und fertig geschriebene Artikel gelie

fert bekommt, die dann in der "Welt" unter seinem Namen als Leitartikel erschei

nen. Auf diese Weise werden von der Bonner Regierung durch die "Welt" und unter

dem Namen Schröder oftmals scharfmacherische Ideen und Vorschläge lanciert, die

die Regierung offiziell noch nicht auszusprechen wagt." So wurde z.B. bekannt, daß

sich in der Nacht nach der Bundestagswahl vom 17. Sept. 1961 Strauß, Gerstenmaier
und andere Bonner Politiker der Füllfeder Schröders bedienten: Im Zeichen allge

meiner Anti-Adenauer-Stimmung lancierten sie mit "Sehr." einen Artikel "Weg mit

\

\ .0

"''EINE LIEBE, die Früchte trägt: Axel Springer (rechts) mit Ministerpräsident Goppel und dem jTÜ-
. herea BKlMieakanzter Erhalrd bei der Ver~ der lakol.l~Fugger-MedaiUe. . .

, ;'

Adenlluer!" in die "Welt" - selbstverständlich mit dem allgemeinen Zweck, ein noch

reaktionäreres Kabinett zuwegezubringen.
;. ' 'l. .

, I "'j ,
Die Regierung und die einzelnen Ministerien zahlen gut für solche und ähnliche

~u'tt'i,ä&e,' Als Strauß im "Verteidigungs"ministerium saß, verzeichnete das Haushalts
; / .
k~pitHJ02 des Ministeriums im Jahr 1958 die geheimnisvollen Titel 222 und 309.

Vo~ den 70 Millionen Mark des Titels 222 "Erstattungen an andere Bundesbehörden
j ~

i:" für Aufwendungen zur Durchführung für Verteidigungsaufgaben" gingen unter der Be-

zeichnung 309 "Öffentlichkeitsarbeit in Verteidigungsfragen" rund 8 Millionen
"

'Mark an das Bundespresseamt. Dazu noch Zuschußbeträge für Nachrichtendienste, In-

fo~~~tionsdienste und Pressekorrespondenzen. Weitere 13 Millionen DM standen im
v

Titel 300 "Zur Verfügung des Bundeskan~lers" für Förderung des Informations-

wesens". 20)

Das Westberliner "Spandauer Volksblatt" berichtete am 26. Juli 1958 über den

Geheimtitel 309: "Mit diesen 8,5 Millionen kann das Bundespresseamt 'einkaufen'

gehen. Es kauft bestellte Artikel, es kauft Korrespondenzdienste, und es kauft

Journalisten, die nach außen hin völlig unabhängig bleiben. Denn niemand wird

19) Albert Norden, Goebbels Journalisten in BonnerDiensten, Berlin 1962, S. 11

20) Angaben aus Franz Knipping, a.a.o., S. 120



15
Einblick nehmen in die Ausgabenbücher dieses Bundespresseamtes, nicht einmal die

Abgeordneten des Parlaments."
tfun braucht nicht annehmen, daß diese Praktiken beim staatlichen Funk und Fernse-

hen nicht genauso ausgeübt werden - solange hier keine starke Kontrolle durch die

Gewerkschaften erfolgt! So hat Strauß seine Niederlage von 1972, wo durch den

Volksentscheid der Artikel 111a in die bayerische Verfassung aufgenommen wurde,

relativ gut verschmerzt, indem er eben auf andere Weise dafür sorgte, daß

der bayerische Rundfunk von der CSU beherrscht wird, was ihm nur möglich wurde

dadurch, daß die demokratische- und Arbeiterbewegung nicht stark genug war.

\"

IY Springer~ der neue
Hugenberg

Wegbereiter des
Faschismus

'.

Nicht nur Gewerkschafter und Kommunisten sehen die Parallele zwischen ijugenberg.
und Springer - sogar die Süddeutsche Zeitung kann diese Tatsache nicht verschwei-

22)
gen '" ".

I,I "-

V Hugenberg w~rde regelrecht eingesetzt vom Finanzkapital zur Schaffung ei-

ner-\Presse, derer sich das Finanzkapital unumschränkt zur letzten Durchsetzung
): / "

I" ... r
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seiner Interessen bedienen konnte. 1909 wurde Hugenberg an die Spitze des Krupp

Direktoriums berufen. Bis zu diesem Zeitpunkt hatte er nichts, aber auch gar

nichts mit Verlagen und Pressekonzernen zu tun gehabt23). Das änderte sich erst

bei seiner Tätigkeit für den Krupp-Konzern. Im Auftrag von Krupp und unter Mit

finanzierung durch weitere Schwerindustrielle legte Hugenberg in diesen Jahren

den Grundstein für einen Pressekonzern, mit dem später die Machtergreifung Hitlers

systematisch vorbereitet wurde. So erwarb sich Hugenberg die Herrschaft über den

Scherl-Verlag. Die "Hugenberg-Gruppe" wuchs. Das nötige Kleingeld kam von den

Ruhrindustriellen. Allein im Zeitraum bis 1918 sind n ach w e i. s bar

37.931.908,-- Mark von der Industrie in die Hugenberg-Gruppe gepumpt worden. Ver

waltet wurden die Gelder u.a. durch die sogenannte "Wirtschaftliche Gesellschaft",

die aus dem Viererclub Hugenberg, Kirdorf, Stinnes und Beukenberg bestand:

\. '-.
Kirdorf

" J. ~

/
':, ./

Stinnes Beukenberg

+.

B e' u,.,k e n b erg : Generaldirektor der Phoenix AG für Bergbau und Hüttenbetrie
be ein Gigant in der Stahlindustrie, Vertreter verschiedener Unternehmerverbände.

, S tin n es: Aufsichtsratsvorsitzender der Deutsch-Belgischen Bergwerks- und
Hütten AG und einflußreicher Vertreter zahlreicher Unternehmerverbände.

Kir d 0 r f : Generaldirektor des größten deutschen Zechenkonz'erns, leitete das,r \ .
RheiqI'and-Westfälische Kohlensyndikat. das 95% der Kohleproduktion auf sich ver-
einigte.

H u gen b erg: Vorsitzender des Kruppdirektoriums. Präsident des Bergbau
Vereins, des Zechenverbandes. der Handelskammer für Essen, Mühlheim/Ruhr und
Oberhausen.

22) SZ vom August 1976

23) Hugenberg war von 1907 bis 1909 Lei ter einer Bank. 'mrher im preußischen
Staatsdienst - wo er allerdings viele der einflußreichen Leute kennenlernte,
die er später für seine Dienste einspannte.
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1919 schied Hugenberg vom Krupp-Direktorium aus, um sich ganz seiner neuen Aufgabe

zu widmen. Im Auftrag des Viererclubs kaufte Hugenberg die Telegraphen Union. Mit

Geldern aus den mörderhaften Kriegsgewinnen der Stahl- und Kohlenbarone baute er

sie so aus, daß mehr als 1600 Z~itungen im In- und Ausland davon abhängig wurden

1922 gründete er eine Maternkorrespondenz. Druckfertige Artikel, Berichte und Kom

mentare konnten so von Klein- und Provinzzeitungen übernommen werden. Insgesamt

kaufte die Hugenberg-Gruppe 14 zum Teil bedeutende Tageszeitungen im ganzen Reich

auf. Sie brachte die größte Anzeigengesellschaft des Reiches unter ihre Kontrolle

und verteilte die Inserate nach politischen Gesichtspunkten. Gemeinsam mit Hitler

und von Papen bildete Hugenberg das Triumvirat dieser 1931 gebildeten Front aus

Deutschnationalen, und Nazis, Stahlhelm und SA. Die Hugenberg-Presse trommelte ge

gen den Weimarer Staat, erhob ein unausgesetztes Geschrei nach dem starken Mann,

der endlich Zucht und Ordnung schaffen möge und sie trieb scharenweise die von

der großen Wirtschaftskrise zur Verzweiflung gebrachten Kleinbürger Hitler in die

Arme. 1 1/4 Jahre nach Gründung der Harzburger Front war das Ziel erreicht - Hu

genbergs Mission'erfüllt - die aggressiven Kräfte des Monopolkapitals braucht~n

ihn nicht mehr - das Weitere konnte Hitler allein besorgen.

Adolf Hitler auf dem Treffen der "nationalen Opposition" in Bad Harzburg, Oktober 1931
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Worin besteht die Parallele Springer - Hugenberg und warum besteht sie sogar

in verstärkter Form ?

1. Die Auftraggeber Hugenbergs sind absolut identisch mit den Finanziers von

Springer: bei Hugenberg direkt - bei Springer (abgesehen von den ca. 200 Mil

lionen Mark Startkapital bis 1955, die Springer weder aus eigener Kraft er

bringen konnte noch von einer lieben Tante bekommen hat) indirekt vor allem

über die Anzeigengeschäfte mit den Milliardären. Krupp, Siemens, Thyssen,

Flick und Abs - sie sind dieselben geblieben.
2. Der Auftrag für Hugenberg war: Mit der Presse die Errichtung der offenen Ge-

waltherrschaft der Monopole vorzubereiten und, als es dem Monopolkapital rat

sam erschien, Adolf Hitler an die Macht zu bringen. Bei Axel Cäsar ist nur ein

Unterschied: das Monopolkapital will seine Herrschaft gesichert wissen ohne ei

ne nachfolgende Niederlage wie 1945 (Übrigens: nur in diesem Sinn kann man auch

den Ausspruch von Strauß am 13.10.78 in Nürnberg verstehen: Ich bin ein durch

die Geschichte geläuterter Nationaler ..• ) - Und es scheint dem Monopolkapital

ratsam zu sein, mit Strauß vorzusorgen; Axel Cäsar fällt die Aufgabe zu, Strauß
als den kommenden Mann zu propagieren - nach der kapitalistischen Devise: Was

man hat, das hat man •• Aber lassen wir die sprechen, die es genau wissen müssen.

In seinen "Internen Informationen" vom 8.6.70 erklärt~der CSU-Freundeskreis:
f\Wir naben in Ausführung der Marburger NPD-Absprache an alle NPD-Sympathisie-
\' .

~ re\a~ die Parole ausgegeben: Wählt CDU/CSU, stärkt die Opposition, verhelft
'"iht'wieder zur Macht! Franz Josef Strauss ist der kommende Mann - er löst

. I'

A~olf Hitler nicht ab, er ersetzt ihn auch nicht, er hat aber Führungsqualitä-

ten! .', .. Die Bundeswehr soll eine national ausgerichtete Streitmacht werden,
'( ,j t. "l;.......

, ~as Offizierskorps braucht sichere, straffe Führung - mit Strauß an der Macht

) wird 9ie entsprechend hart und national erzogen. Die Presse muß hart in die
). r , ,
;.! Z~geJ genommen werden. Cäsar Axel Springer bereitet diese innere Ordnung vor

"-~er ist unser Mann auf diesem Sektor - er braucht uns - w~r brauchen ihn!

"Bayern-Kurier" und "National-Zeitung" bleiben unsere Hauptorgane, außerdem

das "Deutsche Wort" in Köln; in ihnen wird die Richtung angegeben. Wir erstre

ben die Raumordnung wie vor 1914 - die Vertriebenenorganisationen erwarten das

von uns, deshalb wählen sie uns: CDU/CSU. Wir gehen in den aktiven Widerstand
v I'

mit allen verfügbaren modernen Mitteln, auch inder Wirtschaft. Strauß muß
an die Macht - wir müssen die Macht erzwingen, so oder so. Auch dann, wenn die-

Wahl nicht nach unseren Vorstellungen ausfällt. Es geht um Deutschland !"
3. An der neuen Harzburger Front wird schon lange gezimmert. Das findet seinen

Ausdruck an den Vers'uchen, eine "Vierte Partei" zusammenzustellen, wo alle mög

lichen reaktionären und faschistischen Elemente zusammengeführt werden sollen

zu einem Block, wie er nur in die Richtung gehen kann derlHarzburger Front.

Ihrem mit heute vergleichbaren Inhalt war die Harzburger Front das Zusammen

führen der "seriösen", bürgerlichen Vertretern des Großkapitals mit den Ver

tretern der faschistischen Straßenbanden. Dieser politische und organisatori-



'.

19
sche Zusammenschluß war der letzte notwendige Schritt zur unmittelbaren Macht

ergreifung Hitlers.

Was anderes als stückweises Zusammenführen der bürgerlich-"konservativen" Kräf

te mi~ den mehr oder wenig offen faschistischen Kräften wird heute betrieben?

Damit die biederen Bürger (wie sich z.B. solche Leute wie Filbinger und Seidl

so gerne ausgeben) sich endlich mit den "richtigen" Leuten und dem "richtigen"

Führer zusammenschließen können, werden das Programm und die offenen Vertreter

des Faschismus systematisch verharmlost und quasi salonfähig gemacht. Aber das

ist nicht ganz so einfach ... und die Herren Springer und Strauß etc. haben so
einige Mühe damit •..

4. Springer führt mit seinem Pressekonzern eine noch weitgrößere Kapitalmacht

ins Feld als der Hugenbergkonzern. Während Hugenberg Tausende von kleinen

Lokalblättchen über die verschiedensten Wege in seine Abhängigkeit bringen muß

te, verfügt Springer über zentralisierte Massenblätter, die jeweils mit Millio

nenauflage herauskommen. Seitdem Springer Mitte der SOer Jahre mit Abstand der

größte Pressekapitalist in der BRD geworden ist, hat die Anhäufung von Kapital

in seinen Hän'den gemäß dem Gesetz "Der Große frißt die Kleinen" solche Dimen

sionen angenommen, daß Springer selbst ein Kapitalriese geworden ist, der mit

über 1,6 Milliarden DM Umsatz jährlich sich bald neben den Allermächtigsten

dieses Landes sehen kann.
'\ .,

un~!~pch, wenn diese Allermächtigsten wollten, daß dieser Konzern pleite macht,

sie~rden es zustandebringen. Allein mit 600 Millionen Mark Anzeige jährlich
hagen sie Springer an der Leine. Aber sie haben keinen Grund, daß Springer,
pl~~te macht, denn Springer spurt aus eigenem Interesse. Wenn es Springer nicht

qäjbe, \~ie mÜßten'zinen anderen Springer, einen anderen Hugenberg hervorbringen.
'(.d •

V~rgrößerung der wirtschaftlichen Macht ist deshalb für Springer mit der aggres-

;~ivst:en Ausübung politischer Gewalt so untrennbar verbunden wie siamesische
;- /

" ZwH l,inge .
.'

"Na, dann prosit, Herr Generaldirektor,
auf ein glückliches neues Spiel!"

Im Oktober 1931 trafen sich in
Bad Harzburg Nationalsozialisten,
Deutschnationale, führende
Militärs und Unternehmer, um offen
die Macht für eine faschistische
Regierung zu fordern.
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Was kann man tun ,
•

+.'

Die Antwort darauf ist schon einmal gegeben worden "Enteignet Springer!" In der

Bewegung der späten 60er Jahre gegen das Springer-Imperium warfen ganze Betriebs

belegschaften die BILD aus dem Betrieb, verhinderten an vielen Orten die demokra

tischen Studenten, Schüler und Arbeiter demonstrativ die Auslieferung von BILD,

trugen Zehntausende die Plakette mit der Aufschrift: "Enteignet Springer!"

Heute, wo die Diskussion um Springer erst wieder langsam in Gang kommt, z.B.

durch Wallraffs Reportage, z.B. im Münchner Raum durch das Einsteigen von Springer.

beim MM, sind andere Meinungen noch vorherrschend. Sie finden ihren Ausdruck z.B.

in der Hoffnung von Mahlein auf das Kartellamt (siehe Kasten).

Die einen meinen, der letzte Rest an Presse- und Meinungsfreiheit solle durch die

Kapitalisten selbst gesichert werden; die anderen, die nach wie vor die Losung

"Enteignet Springer!" für richtig halten, gehen davon aus, daß sich die Arbeiter

der Sache der Demokratie annehmen müssen. Die ersteren sind der Ansicht, daß ein

letzter Rest an "freier Konkurrenz" bei den Pressebetrieben ein Stück Demokratie

si~hern yürde, daß, mit der Verhinderung von weiterer Kapitalkonzentration in Hän-
'. ,

,pen '~~'1J.ingers in Form der "Entflechtung" oder Verhinderung weiterer Fusionen etwas

zu retten ist. Auf deutsch gesagt,heißt dies aber nichts anderes ,als die Demokra

tie/des 19. Jahrhunderts zurückholen zu wollen - was aber ökonomisch gar nicht mög'

lich ist und für die Arbeiter auch gar keinen Vorteil brächte. Weder in der Frage
,

de,s/ErheUts der Ar~itsplätze, noch in der Frage der Demokratie.
(.1
..<I

Der h~uPtvorstandder Industriege
) I"~erkschaft Druck und Papier be

~,,/ ~lk' die jüngste entscheidung des
bu"'~kartellamtes, nach der es

.' dem Axel Springer Verlag unter
sagt wird, eine mehrheitsbeteili
gung am Münchner Zeitungs-Ver
lag ("münchner merkur", .,tz") zu

den technischen Fortschritt stemmen, gegen die Einführung neuer Techniken uSw.

Gerade sie, die Kapitalisten, die sich nur dann hin und wieder so für den techni

schen Fortschritt begeistern, wenn sie sich davon mehr Profit versprechen und mehr

Arbeiter und Löhne einsparen können!
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Den Kampf um Arbeitsplatz und Lohn zu führen, das wird uns so und so nicht er

spart, solange 'die Prodlu~tion kapitalistisch betrieben wird, sei's in Form ~er

privatkapitalistischen Betriebe oder in Forill der staatskapitalistischen Betriebe.

Aber ob dieser Sysiphuskampf auch noch verlängert wird durch die tausend Opfer,

die das Kapital mit Fschismus und Krieg den Arbeitern und dem ganzen Volk aufzu-
" -

;wä\~~~ droht - das ist der Punkt. Vor diese Frage stellt uns das Springer-Imperi-

um urld vor allem: Eine Arbeiterklasse, die sich nicht dranmacht, das zu verwirkli

che~, was innerhalb des Kapitalismus verwirklichbar ist, nämlich Demo~ratie, die,
wirq den Kapitalismus nicht abschaffen könnenl

t pnd 'man kann de~ Zusammenhang nicht ganz von der Hand weisen zwischen dem, daß
tj .

si~h unsere Gewerkschaftsführung anscheinend nur eine Demokratie des 19. Jahrhun-

,de-r\is'- vdrstellen kann und der Tatsache, daß unsere Gewerkschaftspresse heute sich
r. / .' ' ,
'~o wen1.g in der Lage zeigt, den Arbeitern mehr "Lust" am Kämpfen zu geben und ih-

.~' ....
,nendie Lust zunehmen, die BILD zu lesen.

Es ist Tatsache, daß Millionen Arbeiter die BILD lesen. Allein schon die Tat

sache, daß sie zur BILD greifen und im selben Atemzug sagen z.B. "Heute darf man

sie wieder nicht schief halten, sonst kommt's Blut literweise rausgeflossen",

ze~~t, wie sehr sie dem Einfluß Springers schon unterliegen: Wie kann man so ein
~/

Blut- und Dreckblatt dann noch zur Hand nehmen - anstatt dafür zu sorgen, daß es

auch kein anderer mehr in die Hand nimmt. Albert Norden hat zu Recht die Springer

presse als Goebbels-Journaille bezeichnet. Je unpolitischer sie sich gibt, umso

mehr beeinflußt sie politisch - in ihrer Richtung. Würde die Springerpresse z.B.

in jeder Schlagzeile den Strauß über den grünen Klee loben, hätte sie nicht den

gewünschten Erfolg, schon gar nicht bei den Arbeitern. Aber wie die kleine Auswahl

an BILD-Zitaten über Strauß (siehe S. 9 dieser Broschüre) zeigt, geht sie da ganz

im Goebbels-Stil heran. Das Gefährliche an Strauß wird karikiert - bis es keiner
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mehr So recht ernst nehmen will. Und dann wird die "Sau rausgelassen": Strauß ist

der Mann Deutschlands! Oder z.B. die Art und Weise, wie die Springerpresse die

Streikfreudigkeit der Arbeiter auf Null bringen möchte: Da spottet sie erst über

das Ausland, z.B. auf das wirtschaftlich brüchige England und wie diese Brüchig

keit mit jedem Streik verstärkt wird und irgendwann heißt es: "Landsleute! Wollt

ihr dieselben Zustände wie in England ..• "

Nein, wir dürfen den Einfluß von BILD nicht unterschätzen. Der Springerpresse

ist auf der ganzen Linie wieder der Kampf anzusagen, wobei die Losung "Enteignet

Springer!" die einzig mögliche Richtung.dieses Kampfs angibt: Wir haben nichts

gegen die Zentralisierung der Produktionsmittel, aber wir haben viel gegen die

Machtkonzentrierung in Händen eines Springers! Wir haben nichts gegen technischen

Fortschritt, aber wir haben viel dagegen, daß er auf unserem Rücken entwickelt

wird! Wir haben nichts gegen ein Staatsmonopol, aber wir haben viel gegen eine

staatsmonopolistische Presse, wenn sie reaktionär ist und den Arbeitern Demokratie

verwehrt.

Und deswegen ist die Losung "Enteignet Springer!" heute eine demokratische For

derung, die uns erleichtert, morgen nicht nur die Frage nach der Demokratie zu

stellen, sondern auch nach dem Eigentum...

Und weil sich die Arbeiter und Demokraten sowieso das nicht bieten lassen kön

nen~"', w~s heute beim Rundfunk und Fernsehen vom Staat aus passiert, werden sie bei
e;!.ne~\JihJfoigreichenKampf der Forderung "Enteignet Springer!" auch gleichzeitig

~ . .
beweisen können, daß da unter "öffentlich-rechtlicher Kontrolle" etwas anderes

verstanden wird als jetzt!

Gewer~schafter, Vertrauensleute in der IG Druck und Papier! Könnt ihr auch nur, ,
ein~ Grund nennen, 'warum es nicht möglich sein soll, daß in der Frage gegen

Springer - so wie sie gestellt ist - nicht die Arbeiter den Anfang machen können,
,: r) \..I,~ j> I

/
an.st~~~,darauf zu warten, bis eine demokratische Bewegung wieder von anderen

Volk~schichten ausgeht? In der Frage des Kampfs um den Arbeitsplatz ändert sich

nichts -aber man soll nicht annehmen, daß es den Arbeitern in·der Druckindustrie,

beim Springer, egal ist, für was sie ihre Hände bewegen.

Sind die "weißen Flecken" bei den vergangenen Streiks nicht Hinweis genug, daß

die Arbeiter nicht nur Grund genug haben, der Springer-Hetze entgegenzutreten -
v ' ,

denn;/solche Hetzartikel, die die Kollegen rausgeschmissen haben, stehen in der

BILD jeden Tag -, sondern daß die Arbeiter mit den ihnen möglichen Mitteln des

Kampfs immer noch die stärkste Kraft im Kampf für Demokratie sind und über die

stärksten· "Bataillone" verfügen!

Gewerkschafter voran! Es werden euch im Kampf um Demokratie viele folgen.
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Stützen der Gesellschaft: "Alles in schönster Ordnung"
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"Eine ,Bild'-Schlagzeile ist mehr Gewalt

Eine Dokumentation über die Oster-Unruhen und Ihre Ursachen:

"Borlln., Mo,o.npo.'" YO'" •. ApII! ,,,,;
1,'lJ-Sllldl'lIll'll t'I','lh:tc'\I llutl\IIl'II mit

SIH'I'n!:slu(( nllll Pe'kln.:,

..OZ" YO'" 7. ApII! '''7:
'" Wüs tut lIid\ Iin CilI' dll t\b!-:I'und

von Gl'sll\nul\l(lllullllll'l'd lIur! DIt'lil'
Jun!:lIkndl'mllcl'I' lIolle'n dnll\lll 111 Il'j
ll~ndl' SII'lhm~c'n l'iicke'n,Solll'n 11 1.1 II
l'l',::lel'l'n, vC'l'walte'n und be)l'hl'rn,
Diese rliden UUI'lll'lwn'!

"O.rllnor Mo,o.npo.'" vom' April '967:
. '" Mit IlI'sl'hwidlll.:,'nd"II !kdl'lI unct

Nac'hsil'llt WI"'lh'l\ \\'11' Sll' WI'''''I' 1.UI'
Vl'rnunfl \lodl 1.\11' 1"l'il'dfl'l'lh:kl'il \'l'I'·
ludu'n kiinrwl\, 1m OI'':I'nll'i! ." Wie
lIif\!:I! ,wl'h will cil'l' Sl'nnt, wll' Innj.\I'
'\lIch wollen die HCl'liOl'r 'Mlch dUII Im
Ml'he,,?

,,010 Woll" vom 21, April \967:
, , , zunllchllt c'inma! j(l!höI'1 uur c'lnun

I(l'obl'n Kllll~ ein IU'ob,'r Keil,

Der SPIEGEL, der letzte Woc.'ne
die Veröffentlichung einer Doku
mentationüber die Oster-Rovolte
doutscher Studonton bogann, un
tersucht in dioserWoche die Rolle
des Springor-Konzerns vor und
nach dom Attentat auf den SOS...
Führer Dutschko, Seit über zwo.
Jahron. h.aben dio Springcr.E3I:,t
tor "Bild", "Wolt", "Hamburger
Abondblatt", "BZ" (Berlin) und
"Berlinor Morgenpost" die unruhi
gen Studenten verteufelt; die Re
aktion der RobelIen war entspre-
chend, Politiker, Professoren und
andere Zoitgenossen urteilten

.....j unterschiedlich Ober die publizisti.
sche Macht desSpringer-Konzerns.

1. Forl,otzung
..Bild" vom 7. Fobruor 19" Obo, oln. VI.',
nam·Oomon.l,allon B.,lIn., Slud"n'.n:

DilrniTWI' I(l'ht'1I nlc~ht", I,'II' Isl cln
der Zl'i I, dlelll'n. Lellhm mit nllC'r 1)I'ut·
lichkelt zu IlH)o:cn:., ,Zwc~1 Mlllhllll'n
DCI'III}(lr Inllllcn Aleh nicht von 16(10
Wh'I'f{liprcn lIur dCI' NltIll' herumllln·
zen, Sll~ Wl'l'dl'n dlltUr 1I00'.:,'n, dllß In
ZulcIIIlCI iihlllidl\'n Dl'lUllnlltra\lom.'1\
dic' 1~l'l)ül\r,'ndl'AntwoI't 1.,'\(-11 wh'd,

len.rb,I.. In d., .."/111\"M%.npo.t"
vom 9. Fob,ua, 19&6:

• , , elU" 'I'I'ujallllidw kllmnuml.slllldw
I'(...'d Ilol \n 11I'l'lIn, \'/4 hllt Ullh'l'·
Ill'h IUIIC 1(l'fIlIlCh'lI hl'l dl'l\ Ntudl'nh'll , , ,
1"1'11111. l.abllddll, DCl'lill :.w.

"Bild" vom ., Ap,1I '967 Ob" da••11/don'"
.eho Ilopponing d., ..Kommun' t" gllgon
US·Vhoprölldon' Humph,o\, (Wul'oncho.,
I. OUI Woll.nm.h' und )OOhU'I):

Mit .Bun\t>en und hoti'('l(ph\IlI\,('n
Chcn,i)w!icn, mit 1l1,,·enftllh)Ct.:eCüllh'"
PlastiklH'ulc'ln - von dem 'rcn'm'\sll'n
"MIII\-CocktIlU" ~l'nnnnt - und Sll'i
nt'l) hauen Bel'linl'I' l':x\l',",,'uh,Il'n einem
Anlil'hlll~ IIur dl'l\ Onlll unllrl'Cl' Stmll
VOrIH'I'I'I' l'l,

.--unr,u~;1~;~~~~;~a!~~I
"

~ -... _ .01 .-.....-...... ~._ ~_ ~ .",.._.~...., _ .

IjSt~pp.t denJe~ror ~~.J~g·ftote~ j~tzt!i
r

It~;;;·D~t·s~~~du~;,~1 fSäM1e~teiiarol]OO:I·

i 1dOIl:~ ~:::~. :~j ~! sdii~~n .ZU!~~~J

· .. " ",' --_ ~.- ~ "" -...."...~ -.."..~-~ ', _.------:-..'~~

· ~(Un~~~ö~i1-~GSH~rti;-;i;d iil~:~ ,
,', ttrawa~!~s t"J~(!m'l em~ ß.~IW~
· ,••,' ;::-;.:.~....:...J:;;~'~;;'':;';'~;~:.:'.::::,,:,,~ ....;:,..;:.::.., i-.-·-,,·· _.~v""-.. - .....__.-...... ·1

~~'jrf-:.:~;i;~1i' 1. is~~~~I:~~~~~f~I~~::.i:~~'
r~~~~~?:~~~~~J.f ~_~~~~!~ AUen!" .
I .
I

Schlagzeilen aus Springer·Zeitungen I "Sprinnor ist oin sohr vormöüunder Hurr",

Aus: DER SPIEGEL, Nr. 19/1968
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als ein Stein am Polizisten-Kopf"
die Rolle des Verlagshause. Axel Springer

7oci,tl ill
ij"",(r

lU .
11r1ll,i~'\

SDS

Osler·Spaziergang Bild

Berliner Stadtreinigung

"fltit wird ein Abfluß gebaut, Die Welt
bev.or's 'ne Oberschwemmung g,ibt"

. I
/

Die Eskalation der Gewalt Die Welt "Darf meine Frau heute ins KaDeWe geh,,,,, '1$" Bild

••• er k6nnte sich die Wanzen bald vom leibe sc:haffen", Karikaluren aus Springe,·Zeitu,.,g.n

.
STU"DtHTEN:.\ .
AU~~"USS

'.

j ., L-~-==:=:::=-- -===""~.J

" v "Darf ich zum Fußballspiel gehen Ml'lpo
I' - oder randalieren Sie dorlauch '"
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den Wunder'
Bel'lIn, in Breme
chum. In Fl'nnkCurt

Man d;ll'l Ober d
lIehleht, nicht l'lnfae
nun" Ube"j(ehcn, Un
nil'hl dLe "nn1.C Dr(!l'
zcl und .ihl·cn WlllIHl'l'
sr.n. . . ..'

Sdl1ntlm unllcr(~ R Cl
1I1l1l1'I'C PullUkl"'? Wie Inn
nu('\\ 1.UhIIlKen•. dlliJ u
I.l~uh! von roteri~
dllß UI\Il(!rl'

untl~"w'lI\de!

Sind wl
publik, In. _

." Autm'lUlt und
. IIchelnl"l'n Vorwtindcrl
tIm Chll'n .

Aber unlll'I'e Junlt-nü
sehcn 80 I~(ll. dn(J lIie
hCI IlS Ist !temel
in 'tel1tl'n Lun
IIch, T~rt'

".lId." vom Foblu9r
, .. Sie kochen i...... ·

Feuer der Radikal
nlchl, dnßDulschkes
Normalvnrbruuchcr I
bleiben. .

i
'.'

r~·"-y·~
_f . , ~. ~.' \ ..1

:" .y .,1
i'" .'
~ I~· .

t..... ,..:. "

.. '.. .. ,I • i.',~V···· // .,.
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~-.. ..~_.... '-:''-' 'I
..: .i.~.,.' ...:..\J

Springar·AulorSchlamm
"Wir sind Nasanzeugen.,.

',';
',j

~
I!

,-.t ~.
)o,.~.v:...... .__•

Sprinf)o(·Aulor Waiden
, .. nas pl'inlichen Goruchs"

tOlorbrl.f In ,,8I1d" vom 6. 'uni 1967:
RaUll mit den randallerendcn Stu

d('nll·lI. Sie dUrfen nicht länger den
Rur nel'Hnll geCllhrden, Ursuln K" Ber
ILn lI:t

Wllllom S, Schlamm In dOl "W.II om Sonn·
100" vom 10. Delember 1967:

I'~II . IKt un cll'" Zei t. Mich bcwuU.t 7.U
mndwn. dlll.\ dlt· Dullll:hkc~lIund Teu·
felll eLic dl'uts"h" ,JlI"end etwlIso
rt'p"lilll'nUc,l'en wie ('ln RohkUIIUcr dlc
Miinchnt"'!"ll'IMl'hlll'l<;!lCl' rcpl'UscnUc-
I'cn wlil'dl', .

"H(ll'I\burg., Abondbloll" vom 20, 'onuor
196&: .

" .. Da nhm' Ilit die Grenze! crrelcht,
wo Ol"dnllng und Aut.orltät, ohnc die
nuch cln demolu'ntischcs Staatswesen
nun einmal nicht exlsUcren kann, In
unmittclbtlre Ge!nhrgeralen", da
hllrt nUI' noch eins: Härte.

Mollhlol Wald.n In' d.("W.II" vom 7.'0'
nUQr 1967:

J.t:s geht darum. die Wahrheit zu
su"en:' wir haben es hier mit einer
lIkademls('hen Vurinntc des Gammler
lums zu h'n.

Dl'l' "lInWilull'nsl'hnftllchl'n" physl
IId\C'n Un~cwuschcnhelt uls Mittel, fl'h
lendl! Geltun" und Mangel an Pel'lliln
lIl'hkclt dUI'ch' Bill'ge,'schock .zu erset
zcn, cl'tltand cine noch viel unange
nehmel'c Pnrlllleic der vOl'.lltzlll'hen

"IlId" vom 2a; April 19'67: •
··l>Ie "Lehrcn" Mao Ttle.:.tungs aus

ä('1n femen Pcklng ttind CUr sie dlls
EVllnl(clium . . . .

Wnll wlllI('n Nh' l!ll(mtlil'h"
Um jl'dl'n Pl'clll dl'n ß(i1'~l'I'Kd\l'eck'

IIpll!ll'11; " DleDI"Il1lt7.h!hlll' IIlt1.lm jen
IIl'lb dl'I' MIlUl!r, In der ChlneslKl'hen
Robn:hnrt In 0Ilt-8('rlln: Von Ihr ei'hlll
hm dill ..Rotl;a1'dlsten" Immer nC'Ue!8
Pl'oplll(andllmatcrlnl CU I' Ihre 7.lIhllo
lllm Fluj(blilUcr - und Rej(leanwclllun
I(l'n,

· :.8Z" vom 5. 'uni 1967 (noch don D.mon,
Ilrolionon Olloon don Schoh, bol d.non
dar Slud.nl Banno Ohnoloro von .In.m
PolI'i".n .,.d\ollonwuldol: .

Wall j(ellt('l'n In nerlln' I(ellchllh ..,.. l!S
hili nkhtll mehl' ml.t PollUk 7.U tun. '

Dml. Will' krhnll'lell~ :
Dall wllr krlmln.ell In Obl'llIh'r WelKe.
Dh~lIl' I.l·,lItl~kih'inl·n von <I(lr Jll'viiI·

1U'I'unj( kein. Vel'lI1llndnis mehr l~rwar·

l('n. ." . . ..'
ZWhl(:hen pnllUllchcm Prllll'1I1 und

111 IIn IlIsC' I' Pöbrh'l lllt ('In hlmlllelw(!ltl'r
U'llt'\'schlt'd,

1I)'lIt('I'h', ll11blluk('ntllm und '''('I'I'()I'
Ilinli kl'iJW AlIllch'u('\cllfnrl)wn <lC'I' Iloll.
Ulldwn AUllt!lnnndm'II(lI1.unj(,

, '.-."- ",,', "

t••orbrl.r: In d.r ....rllnol Moroonpoll'"
vom 3. 'uni 1967: .' .

· .. (U(' lltud(mtlll(.'\wn :RllbllukC'n.mllll
lIC'n ml.llll!lllt Ihl'CI1 m.lllhnen s)'m!lnlhl
1II<'\'l'ndt'n l'Im'hlll'i\lIl1ehl'('I'n IIOfOl't von
<im' l"I'('\('n UnIVl'l'llllllt. Vl'I'wll!llen Wl'l'· .
d('n ... W, S" l1el'lIn IH. .

"B•.rllnor Morgnnpoal" vom ,:,unl' 1967:

· .. Wl'r l'lIwohl J}\elilt mit Üt'rlin .. "
dc'" jllJ.(l! l'll lIc:hdl~. KruwlllI-Rndlkll·
Il'n 7.lI1l\~I'(:1\\ 1~~I~lnllllM. .. - .•

tOlorbrle' Inl'dor ,,8,rllnol Moroenpo.t"
vom •. )unl 19,7: _

Dic, Drllhtzlehc,'. der DcmunKtI'nUo
nC'nwurdellYzu' Mih"dcrn, IIle wußten.
dall bei Ih,'en Krawallcn· Blut CIIeßen
wiird~. und 'lIle wollten es oCCcnsicht·
IId1 mich, , .P. 'W~plcr; Del'lI" 4t~

telorbrl,g In dar "I.rllner Mor".ttpol'"
. vom •. ) I 1967 ....

Wunn wh'd weihl i'ndHl'Il dl~I' Rum·
nll'l authürc.m.mit ,den idloUlIl~hcm De·
mo~stl)l'(J.I(a\e.~ .: d.el' Sh,dl'ntell? , ,
A. 11 .• nC'I'lIn.,~O.,I·

,,8I1d'~ vom 3. )unl 1967:
MlltH'h":nM l'ulii,·lpi'lIl1ldt'lll. (lml) flil

jIo(,!kllncllgl.: Von Jc'I1.t' an hllllgim wir
/!<I'lmilwH('n Mlndm:lwllcn, 'dl~ dÜM'
I' WOl'l J}l'nUlkl'lIUl~ IIkhl l'lnmal hudl

SllIhl"I'('n kiin!'wn, kl'!i\(! NU"I·cnl,'(·i-.
111'11 nll·hr. 7.u.Wlr w(!rden lth' t~ll\tllch
libs('hlt'hl;j\.llerlin .muU dil'!wm BI!i-.
HIIIl'L fohwn! .

"BQrlln~ 'taroenpol'" vom 4. 'uni 1947:
Das MaU ~J{ nllll voH. " Wir llind ('ll

(',uljo(iillig h'ld, IInll von C'hll'I' hlllh
"I'Wlll'hs('/wn Mh\dl'l'helt, dll·.ood1
1l1l'lsl <1astJ·t·chl Iwi linK ~tmlt'Ut, h·,','O.'
I'ls(.· ... ·o :f.U IIIKK,'n.

,,8Z" vom 5_ )unl 1967:
Mir rlie'II!'1I !.('lltt'lI Iwnn nid,l nwh,'

disl<tllje'I'1 wc,,·t!I·n! J)l'nn Kie' hallt'n
lwllll-'" dC'1I Bodt'n (\t'I' J)"mokl'lIlil~ vi~I'
I:lss('n! ... Wl'nn dll'sc Lc~ulc Sluul. 1II1d
(;c'lwlllidHl(l wl~lh~l' hl'I'llllllfm'dl'l'n,
liulln muß dh~Kc HCI'IIUKtOl'dl~I'Un" IIn
I(cnillnuwn und Ihj' 'l'm'I'!)j" j(t'bl'!I('JH'1l
wl'l'den,



ArIIeiteItIund für denVlIIIIndIIaudirKPD
" Randnotizen zum Programmentwurf der DKP "
Daß der Programmentwurf ein Dokument des
Opportunismus ist, und in den Fußstapfen von
Kautsky wan$felt, das weist der Arbeiterbund für
den Wiederaufbau der KPD durch 246 Randnoti·
zen den Autoren des Entwurfs nach. Mit Ände
rungen kann es da nicht mehr getan sein, sondern
nur mit einer Zurücknahme. Die Mitglieder der
DKP sind aufgerufen, aufs Genaueste die Notizen
zu ihrem Entwurf zu studieren, denn keiner sollte
nach dem Mannheimer-Parteitag sagen, er hätte
nicht vorher die Möglichkeit gehabt, über die
Brauchbarkeit und in welchem Interesse die Fest
schreibung solch einer Politik ist, Bescheid zu
wissen!
Zu bestellen über " Verlag FREIES VOLK"
Preis DM 4.80 Seitenzahl 277

Programm
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Arbeiterbunds
fOrden

Wiederaufbau
derKPD
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10JahreAnt
aufdie Fra
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10Jahre
Arbefterb ürden

Wiederaufbau erKPD
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Ober 10 Jahre Tätigkeit des Arbeiterbunds '" ufbau lier K
dessen Geburtsstunde der 5. Juni 1968 ist, Serie in de
munistischen Arbeiterzeitung, Wer sie noch , sollte sie sic
ken lassen. Denn diese zehn Jahre sind Teil ichte eines led
bciters, eines jeden fortschrittlichen Mensch unserem Land. <..;ie
zugleich das jüngste, aber bestimmt nicht leL apitel der langen
der Partei tkr Arbeiterklasse, der Partei, deren Wiederherstellung
ziel des Arbeiterbunds ist...

Zu bestellen ist die Serie der Kommunistischen Arbeiterzeitun
Freies Volk. Tulbeckstraße 4, 80()O A1iincben 2; der Unkost
50 Pfennig kann in Briefmarken beigefügt werden.
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